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Das Phytoplankton des Golfes von Neapel nebst ver-

gleichenden Ausblicken auf das des atlantischen Oceans.

Von

Bruno Schröder
in Breslau.

Mit Tafel 1.

Vorwort.

Durch die Munificenz des Preußischen Cultusministeriums erhielt

ich im Sommer 1898 einen Arbeitsplatz in der Zoologischen Station zu

Neapel. Aufgabe meiner Untersuchungen war, festzustellen, was an

solchen Mikroorganismen im Golfe von Neapel vorkommt, die, im

Meerwasser passiv freischwebend, als pflanzlicher Theil des pelagi-

schen Auftriebes oder des Planktons die Urnahrung im Ocean bilden.

Leider war die Zeit von nur 3 Wochen, die ich mich in der

Station aufhielt, zu kurz im Verhältnisse zum Umfange der Materie

und gegenüber anderen Forschern, die drei und mehr Monate oder

eine Reihe von Jahren dort arbeiteten. Die intensive Gluth der Juli-

und Augustsonne Süditaliens, ungewohnte Lebensweise und eine

Fülle neuer, verschiedenartigster Eindrücke — alles dies war eben-

falls meinem Unternehmen wenigstens zu Anfang nicht besonders

förderlich, wesshalb vorliegende Arbeit keinen Anspruch auf Voll-

ständigkeit macht.

Bei energischer Ausnutzung der knappen Zeit habe ich immer-

hin auf 10 Excursionen 60 Planktonproben in allen Theilcn des

Golfes gefischt, in frischem Zustande einer vorläufigen Durchsicht

unterzogen und die bemerkenswerthesten Objecte der Fänge nach

dem Leben skizzirt. An diesem reichhaltigen Material wurde es

mir möglich, die meisten Angaben früherer Beobachter zu prüfen

und ergänzend Neues hinzuzufügen.

Mittheilungen a. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. II. 1
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Die Aufmerksamkeit und das bereitwillige Entgegenkommen der

Zoologischen Station, die meine Bestrebungen wesentlich erleichter-

ten, kann ich nicht genug anerkennen. Verbindlichsten Dank ferner

den Herren, die mich bei der Bearbeitung meines Neapeler Materials

unterstützten, insbesondere Herrn Professor 0. Brefelü, mit dessen

Erlaubnis sie in dem ihm unterstellten ptianzenphysiologischen In-

stitute der hiesigen Universität ausgeführt wurde, sowie den Herren

Professor P. T. Cleve in Upsala, Dr. F. Filarski in Budapest,

Professor H. Eisig, Dr. Lo Bianco und Dr. List in Neapel, E.

Lemmermann in Bremen, H. Reichelt in Leipzig und Professor

Fr. Schutt in Greifswald, die mir namentlich die sehr zerstreute

und schwer erhältliche Litteratur zugänglich machten.

In dankbarer Verehrung sei auch meines verstorbenen Gönners

und Lehrers Ferdinand Cohn gedacht, der die Anregung zu vor-

liegender Arbeit gab.

Breslau, d. 7. September 1899.
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2. Historisches.

Die ersten Mittheilimgen über Planktonpflanzen des Mittelmeeres

im Allgemeinen sowie über die des Golfes von Neapel im Besonderen

sind außerordentlich spärlich. Am frühesten dürften letztere viel-

leicht bei Costa zu finden sein, der 1838 über die Fauna des König-

reichs Neapel schrieb und an dieser Stelle auch liacillariaceen er-

wähnt. Ob sich unter ilmen marine und insbesondere pelagische

befinden, konnte ich nicht ermitteln, da mir die betreffende Ab-

handlung- trotz mancherlei Bemühungen nicht zugänglich war.

Abgesehen davon beschrieb zuerst Grunow 1863 einige

pelagische Bacillariaceen aus der Adria, z. B. Tiialassiotkrix Fraueiir-

fcldii und Chaetoceras lorenxianum etc. Castracane (1] führt 1875

eine Anzahl Bacillariaceen aus dem Darm von Salpa pinnata, die

im Golf von Messina gefischt wurde, an, darunter als pelagische

Arten von Actinocyclus, Ästerolampra, Asteromphalus, Bacteriastrum,

Chaetoceras, Campulodiscus, Coscinodiscus und Synedra. In der

Zusammenstellung der Chlorophyceen, Phäophyceen und Rhodo-

phyceen des Golfes von Neapel von Falkenberg wird schon

1879 auf einige Planktonalgen Rücksicht genommen. Nach F. ist

nämlich die von Schmitz 1S78 im Golf entdeckte Protococcacee

Halospkaera viridis, deren makroskopisch minutiöse Individuen als

»punti verdi« bezeichnet werden, im Winter und Frühjahr gemein,

während im Sommer nur vereinzelte Exemplare vorkommen. Die

Bacillariaceen, von denen er nach Schmitz einige für den Golf

charakteristische vorführt (nur Biddidphia laevis und pulehella, Mclosira

salitm und Nitxschiella longissii/ta pelagisch), seien von September bis

April am reichlichsten entwickelt, mit Beginn des Sommers ende aber

das massenhafte Auftreten der Individuen. Sehr bemerkenswerth ist

seine Entdeckung von y>0scillaria pelagica nov. spec. ?«, die nach

ihm (pag. 224) in den »Correnti« schwimmend sehr kleine blass-

grüne Flocken bildet. Diese ist unzweifelhaft mit dem später von

Gomont beschriebenen Trichodesiniiun TiiiehauUii Gom. identisch,

das ich ebenfalls im Golf gefunden habe. Falkenberg giebt aus-

drücklich an, dass die Zellen seiner 0. p. »unmittelbar vor ihrer

Theilung zwei bis dreimal so lang als der Querdurchmesser sind«,

was mit Diagnose und Abbildung von G. sowie meinen Beobachtungen

gut übereinstimmt. HalospJmera wird auch von Berthold angeführt.

Von den Peridineen des Mittelmeeres verzeichnet Grubek 5 aus

dem Hafen von Genua, nämlich pag. 480: Peridinium spec, Ceratium
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tripos 0. F. M., divergensYiiiYh^.^ Peridmiuìii divergeìis Stein, Dhwphysis

spec. und Prarocentruin lìdcaìis Ehrbg-. Eine größere Anzahl von

Vertretern dieser Gruppe bildet Stein aus dem Mittelmeere ab,

eben so Goueret, der die Peridineen der Bucht von Marseille unter-

suchte. Darauf wandten 1883—84 Entz und Klebs ihr Interesse denen

des Golfes von Neapel zu: während Entz nur 5 Species aufzählt, bringt

Klebs ihre Zahl auf 15 und beschreibt ihre Organisation eingehend.

Über Peridineen von der französischen Küste schrieb 1885 auch

POUCHET.

In seiner ausführlichen Monographie der Sphärozoeen von Neapel

macht Brandt 1S85 Mittheilungen über manche für das gesammte

thierische und pflanzliche Plankton wichtige hydrographische Ver-

hältnisse (pag. 113— 136) zur Ergänzung der Angaben von Berthold

(pag. 395 fif.). Außerdem macht Brandt auf das Vorkommen von

schwärmenden Zooxanthellen, sowie von Bacillariaceen in der Hülle

von CoUoxoum im Auftriebe aufmerksam (pag. 70 u. 141).

Mit dem Jahre 1887 beginnt eine eingehendere Berücksichtigung

des Phytoplanktons von Neapel durch die Untersuchungen von

Daday und Schutt. Jener hat dort 49 Peridineen beobachtet,

darunter die neuen: Ceratium friposvRV. spinosa, C. piatijconie, Cerato-

cJiorris [!] tridentata, Dinopliysis armata und Gyìnnodiniiiìri aculeatum.

Sein Ceratiimi fusus var. acus halte ich für identisch mit var. exteiisa

Gourret, sein C. tripos var. mirvicorms = var. gibhera (Gourr.) nob.,

C. oviforme == C. gravidum Gourret. Schutt (1) stellte quantitative

Messungen des Planktons nach HENSENScher Methode im Golfe an

(1. c. Tabelle 13—16) und wies schon 1893 in seinem Pflanzenleben

der Hochsee auf die Übereinstimmung des Planktons des Mittel-

meeres mit dem der Sargassosee und des Floridastromes im Atlan-

tischen Ocean hin. Eine Menge pelagischer, für das Warmwasser-

gebiet meist charakteristischer Bacillariaceen beschrieb Peragallo

von der französischen Küste des Mittelmeeres.

Fast alle Forscher über Peridineen des Golfes hatten die

Winter- und Frühjahrsmonate hindurch ihren Studien obgelegen.

Ich wählte dazu den Juli und August und zog auch die pelagischen

Bacillarien etc. in den Kreis meiner Untersuchungen.

3. Herbeischaffuug und Präpaiatlou des Materials.

Planktonproben aus dem Golfe fand ich Dank der Fürsorge von

Dr. Lo Bianco schon aoi Morgen meines ersten Arbeitstages vor;
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theils waren sie früher gesammelt und conservirt worden, theils

waren es frische, eben gefischte Proben. Während erstere, weil aus

den Herbstmonaten stammend, mir sehr werthvoll waren, enthielten

letztere nur ganz minimale Mengen von pflanzlichen Plankton-

organismen, da sie mit einem zu weitmaschigen Netze gefangen

worden waren. Ich wohnte daher mit meinem kleinen WALTEHSchen
Oberflächennetze (von Zwickekt in Kiel, Gazeuummer 16) persönlich

den Excursionen auf dem Meere bei und machte in den nächsten

3 Tagen je eine Fahrt mit einem Ruderboote von der Station

aus IV2—2 Stunden hinaus in der Richtung auf Cap Campanella,

auf Sorrent und auf Castellamare. Gesammelt wurden 14 Proben:

3 Oberflächenproben (indem das Netz in einer Tiefe von '/j— 2 m
etwa 20 ^Minuten hinter dem langsam fahrenden Boote hergezogen

wurde) und 11 Proben aus Verticalfängen bei stehendem Boot;

letztere gingen bis zu 100 m hinunter. Die genannten 14 Fänge

boten schon bei flüchtiger Durchsicht an Peridineen manches In-

teressante, wiesen aber einen auffälligen Mangel an lebenden

Bacillariaceen auf. Alle die typischen Planktonbacillariaceen, die

ich um dieselbe Zeit im Vorjahre reichlich in der Adria bei Rovigno

gefischt hatte, sowie namentlich die von Peragallo von der fran-

zösischen Mittelmeerküste beschriebenen, fehlten fast gänzlich und

nur wenige waren sehr spärlich als todte Schalen anzutreffen. Zum
weitaus größten Theile bestand dieses Plankton aus Copepoden.

Als ich Professor Eisig meine Notli klagte, stellte er mir sofort

den kleinen Dampfer der Station »Frank Balfour« (der »Johannes

Müller« lag wegen Reparatur im Dock) mit 3 Manu Besatzung zur

Verfügung. Obgleich mit diesem Dampfer nur kürzere Fahrten

innerhalb des Golfes gemacht werden konnten, so ließen sich doch

nach und nach auch die entfernteren Theile des Golfes aufsuchen

und eine größere Menge von Tauwerk (bis 250 m) mitnehmen. Es

wurden nun in der Regel ein über den anderen Tag Excursionen

unternommen, und zwar von 7 Uhr Morgens bis in den Nachmittag

(mitunter bis 5 Uhr) hinein. Zur systematischen Untersuchung des

Golfes wurde vor jeder solchen Excursion eine Route entworfen, die

ich in die »Carta generale del golfo di Napoli < (Colombo) ein-

zeichnete. Sie diente dem Steuermanne zur Richtung. Da ich mit

dem Gebrauche von Navigationsinstrumenten nicht vertraut war, so

suchte ich mir mit Hilfe der intelligenten, mir von der Station mit-

gegebenen Marinari, welche die oro-hydrographischen Verhältnisse

des Golfes aus langjähriger Erfahrung bewunderungswürdig genau
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kennen, so zu helfen, dass ich die auf der Karte einzuzeichnenden

Fang-punkte in die Schnittpunkte zweier Diagonalen verlegte, von

denen z. B. die eine in der Kichtung von Castello d'Ischia nach

Castellamare, die andere von Castel dell' Ovo nach Torre Damecuta

(auf Capri] ging. Wo wie im äußeren Golfe diese Methode aus

Mangel an geeigneten Punkten für den Ausgang der Diagonalen

nicht verwendbar war, wurde nach Zeit gefahren und Orientirungs-

linien mit Hilfe des Compasses benutzt. Selbstverständlich haben

die Fangpunkte nicht mathematisch genau nach obigen Methoden

festgelegt werden können, immerhin aber dürften sie, so weit es

ihrem Zwecke entspricht, einen genügenden Anhalt für die Herkunft

der Fangproben geben.

Auf diesen weiteren Excursiouen wechselten ebenfalls Ober-

flächen- und Verticalfänge : letztere wurden in der Mehrzahl unter-

nommen, und zwar bis zu 250 m, erstere in der oben geschilderten

Weise. Beiderlei Fänge lieferten nun namentlich in der Bocca

grande das gewünschte lebende Material an Bacillariaceen und den

schönen Warmwasserformen der Peridineen, die ich auf den Ruder-

bootfahrten im inneren Golf vergeblich gesucht hatte.

Die nach den Excursionen noch übrige Zeit des Tages, sowie

die Tage, wo keine Fahrt unternommen wurde, benutzte ich, um
nach dem frischen Materiale (sogleich nach der Ankunft am Lande)

entweder Skizzen zu entwerfen oder die Planktouprobeu zu tixiren.

Das Letztere wurde theilweise schon an Bord ausgeführt, eben so

das Auswaschen. Auf dem kleinen Dampfer und besonders bei

stürmischer See war dies oft eine schwierige und mitunter missrathene

Sache. Das Auswaschen geschah nicht durch Decantiren, sondern

in dem vom Netze losgeschraubten Filtrationseimer. Fixirt wurde

wenige Minuten lang mit Sublimatalcohol (gesättigte Sublimatlösung

in 50^ Alcohol; einige Tropfen auf die Probe), mit 2%igem Formol

und mit Jodsi)iritus, wie ihn Brandt für die Sphärozoeen 'pag. S)

benutzt hat, auch FLEMMiNGSches Gemisch fand Anwendung. Osmium-

säure wirkte in fast allen Fällen ungünstig schwärzend. Die aus-

gewaschenen Proben wurden nach einander in Alcohol von 30, 50,

70 und 1)0 ^ conservirt und vor der Untersuchung in Breslau sorg-

fältig mit destillirtem Wasser ausgewaschen; denn nur durch letzteres

Verfahren werden die zarten Structuren z. B. der Rbizosolenien, auf

die es bei deren Diagnose sehr ankommt, deutlich, ein Moment, das

ich der freundlichen Mittheilung des Herrn II. Heiciielt in Leipzig

verdanke.



Das Phytoplankton des Golfes von Neapel etc. 9

4. Allgemeines über das Phytoplankton des Golfes von Neapel.

Eine eingehendere Schilderung der allgemeinen Verhältnisse des

Phytoi)lanktous im Golfe ist vor der Hand nicht möglich, da

sie sich nur auf Grund jahrelanger quantitativer Messungen nach

HENSENScher Methode stutzen kann, und die Angaben von Schutt

über die Quantität des Golfplanktons sich bloß auf einige Monate

(October bis März) ausdehnen. Ich selber konnte derartige Messungen

in den Sommermonaten aus Mangel an Zeit und anderen Gründen

leider nicht unternehmen.

Einigermaßen kann man jedoch jetzt schon z. B. aus den Angaben

von Falkenberg, von Klebs und von Daday, die namentlich im

Winter und Frühjahr ihre Beobachtungen machten, im Gegensatz zu

meinen Befunden, die aus den Sommermonaten stammen, einige,

wenn auch noch nicht sichere Schlüsse ziehen. Dass Unterschiede

in der Zusammensetzung des Phytoplanktons je nach der Jahreszeit

selbst im subtropischen Ocean vorkommen, ist gewiss. Nach

Falkenberg ist Halonpliüera viridis im Winter und Frühjahr gemein,

im Sommer dagegen nur vereinzelt, was ich für letztere Zeit be-

stätigen kann. Dasselbe gilt von Trichodesmium Thiebaidtii Gomont.

Das massenhafte Vorkommen von Chaetoccras im Herbst (quantitative

Angaben s. bei Schutt (1) pag. 96) habe ich ebenfalls an Proben

aus diesen Monaten constatirt (s. unten pag. 34). Ä}?iphidinium

opercidatuni Clap. & Lachm. wird von Klebs (pag. 273) als im

Frühjahr sehr häufig, besonders am Posilipp verzeichnet. Daday
fand es zu dieser Zeit gleichfalls (pag. 99), ich habe es im Sommer-

plankton vergeblich gesucht, geradeso wie Citharistes und Blepiiaro-

cysta, die Daday aus dem Golfe aufführt. Citharistes fand auch

Schutt laut brieflicher Mittheilung im Winter und Frühjahr im

Golfe.

Während im Winterplankton Oxytoxum häufiger aufzutreten

scheint (Daday giebt 5 Arten an), Phalacroma im Winter aber nach

Daday nur durch opercukitwn Stein und porodictum Stein repräseutirt

wird, fand ich im Sommer spärlich 6 Arten von Oxytoxum, dagegen

ziemlich oft 9 von Fhalacroma. Von Dinopiiysis erAvähnt Daday

5 Arten im Winterplankton, ich fand im Sommer in meinem reich-

haltigen Materiale nur 9 stärker vertreten. Diese Fälle mögen ge-

nügen, um darzuthun, daß sich auch eine gewisse Periodicität der

Planktonpflanzen im Golfe wird feststellen lassen, wenn, wie gesagt,

andauernde quantitative Messungen gemacht werden.
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Die Quantität des Phytoplanktons im Golfe war während meines

Aufcntlialtcs in der Zoologischen Station minimal', so weit sich

dies durch relative Schätzung- ermitteln lässt. Dagegen war die

Zusammensetzung desselben aus verschiedenen Species ziemlich

complicirt. Mitunter tischte ich Proben von großer Reichhaltigkeit

au l'cridineen und Bacillariaceen, von denen oft insgesammt 50—60
Species in einer Probe vorkamen, während ihre Zahl selten unter

20 blieb.

Nach diesen Proben kann mau den Golf in zwei Gebiete ein-

theilen, in den inneren und den äußeren. Beide Theile sind

natürlich nicht scharf von einander geschieden. Das Übergangs-

gebiet liegt etwa in einer Fläche vom Gap Miseno nach Castella-

mare zu. Nach anhaltendem Scirocco verwischen sich die Grenzen

des äußeren und inneren Golfes fast gänzlich: dann sind z. B. am
Posilipp auch viele Planktonformen zu finden, die sonst nur im

Außengolf vorkommen. Wahrscheinlich gehen sie S])äter zu Grunde.

Der innere Golf, der grüßtentheils eine geringe Tiefe hat,

uud in den die Abwässer einer Halbmillionenstadt wie Neapel,

ferner die von Portici , Resina, Torre del Greco etc. münden, -ist in

der Zusammensetzung seines Planktons nach meinen Fängen gänzlich

verschieden von dem äußeren Golfe, dessen Tiefe im Durchschnitt

350 m beträgt, und der vornehmlich durch die Bocca grande zwi-

schen Capri und Ischia mit der offenen See in weiter Verbindung steht.

Im inneren Golfe waren während meiner Anwesenheit in den ober-

flächlichen Schichten die Cojiepoden zahlreich, so dass die Peridineen

und Bacillariaceen ganz hinter ihnen zurücktraten. Von ersteren

bemerkte ich hauptsächlich ExurieUa marina Cienk., Proroceiitnim

ììiicfiììs Ehrbg., Peridiniunt 2Iichaelis Ehrbg., dirergens Ehrbg., gh-

Imliis Stein var. quartwrensis nob., Podolampas bipes Stein, palniipes

Stein, Dipiosalis lenticiäa Bergh, Pgrojikaciis liorologium Stein,

CeraÜuni tripos Ehrbg. mit den Varietäten graciUs Gourret, gibbera

Gourret, arcuata Gourret, )nacroceras Ehrbg. mit forma inaequalis

(Gourr.) nob. und forma undidata nob., ferner Ceratium furca (Ehrbg.)

Duj., fusas (Ehrbg.) Duj. var. niiiior nob. und var. cxtensa Gourr.,

(ioiiiodoiiKi acumiìtahiììi Ehrbg. mit der var. armata Schutt, Uany-

* Auch Schutt giebt (1 pag. 83) an, dass »die Planktonmassen im Golf

von Neapel keineswegs immer so unermesslich sind, wie bisweilen angenommen
zu werden scheint«. Volumen des Gesammt-Mikro- und Meso-Phmktons einer

Wassersäule von 0,1 qra Querschnitt und 2()(t m Höhe am 23. October 18S8 gleich

2,8 ccui.
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aulax polyedra Stein, polygramma Stein, Binophysis homunculus Stein,

Pìmlacroiìia opercidatum Stein, doryphwum Stein, porodictum Stein

und Aìììphisolenia hideutata nob. — Von Bacillariaceen waren nur

wenige lebend anzutreffen, vornehmlich Chaiiocems debile Cleve und

tetrasticiion Cleve, sowie Hendaulus Hauckii Grün., Gumardia flaccida

(Castr.) Perag'., weniger häufig Bhixosolenia calcar aris Schulze, alata

Btw., gracillima Cleve und NiUschia longisdina (Bréb.) Kalfs. — Das

große Überwiegen der Masse gewisser Copepoden über die sämmt-

lichen anderen Planktouorganismen lässt sich vielleicht theilweise

dadurch erklären, dass neben anderen günstigen Lebensmomenten,

die sich bisher unserer Kenntnis entziehen, das Wasser des inneren

Golfes relativ mehr erwärmt wird, als das des äußeren, und mehr

stickstoffhaltige Substanzen enthält, die ihm durch die Abwässer der

Städte und das Hafengebiet in reichem Maße zugeführt werden.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Städte und das Hafengebiet

einen merklichen Einfluss auf die Vegetation des inneren Golfes

haben: Falkenbekg und Berthold weisen ihn für die littoralen und

benthonischen Meeresalgeu nach, auch für thierische Organismen,

z. B. die Radiolarien, hat Brandt ihn constatirt.

Im äußeren Golfe treten in meinem Materiale die Copepoden

bedeutend an Menge zurück, dagegen fanden sich Sagitteu häufiger,

auch Radiolarien mit feinstem Gitterwerk. Die Bacillarieu waren

besonders in den tieferen Schichten reicher an Individuen und Arten

als die Pcridineen. Charakteristisch für den Außengolf sind von

ersteren die großen und breiten Rhizosolenieu, z. B. B,. Castracanei

Perag., formosa Perag., robusta Norm, und Temperei Perag., die in

kräftig vegetirenden und oft in Theilung befindlichen Individuen

häufig anzutreffen waren, eben so wie Oossleriella radiata Schutt,

Planktoiiiella sol (Wallich) Schutt, Asterolampra inarylamUca Grev.,

rotula Grev., verschiedene Coscinodiscus (deren Bestimmung mir in

vielen Fällen nicht genau gelang, und die ich desshalb in mein Ver-

zeichnis nicht aufgenommen habe), Lauderia deUcahda Perag.,

Bactyliosoleri mediterrancus Perag. und Bergonii Perag., Chaetoceras

suhcompressum nob., diversum Cleve var. mediterranea nob., furca

Cleve, iicapolitanum nob., CeratauUua Bergonii Perag. forma elongata

nob., Asterionella notata Grün, und Nitxschia fraudulenta Cleve. Bei

den Peridineen tritt der Hang zu luxurirenden Formen stärker im

Außengolf hervor. In den Proben aus diesem Gebiete, namentlich

aus der Bocca grande, machten sich dadurch besonders Ceratium

tripos Elirbg. var. inacroceras Ehrbg. forma lougissima nob., forma
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claviceps nob. und forma palmata nob. bemerkbar. Forma undulaia

nob. kam ebeu so wie C. candelabrum Stein in Ketten vor. Zwillings-

bildnngen zeigten Dinophysis Jwmunculus Stein und Histoneis magni-

fica (Stein) Murr. & Whitt. Cerntium fusus Duj. var. extensa Gourr.

war häufig- in sehr langen, dünnen Nadeln. Die Pyrocysteen, z. B.

F. noctiluca Murray, lunula Schutt und lanceolata nob. wurden fast

ausschließlieh im äußeren Golf constatirt, eben so Ceratium gravidum

Gourr. und Stein/ella fragilis Schutt, sowie die häufigere mitra Schutt.

Auch Tricliodesminm Tkiebaultii Gomont beschränkt sein Vorkommen,

meinen allerdings spärlichen Funden nach, auf das genannte Gebiet.

Um über die verticale Vertheilung der Plauktonpflanzeu

im Golfe Ermittelungen anstellen zu können, sind Stufenfänge mit

einem Schließnetz erforderlich. Ein solches war mir in der Station

damals nicht zugänglich. Aus meinen Verticalfängen glaube ich

mich jedoch jetzt schon zu der Behauptung berechtigt, dass das

llauptverbreitungsgebiet der Bacillariaceen im Sommer nicht in den

oberflächlichen Schichten des Meerwassers im Golf aufzusuchen ist,

was seinen Grund weniger in der starken Beleuchtung als in der

Erwärmung desselben haben dürfte.

5. Specielles systematisches Verzeichnis aller bisher im Golfe von

Neapel aufgefundenen Componeuten des Phytoplauktons; kritische

Bemerkungen über sie nnd Beschreibung nener Formen.

Um einen Überblick über das gesammte Phytoplaukton des

Golfes nach unserer bisherigen und jetzigen Kenntnis zu geben,

nclirae ich in nachfolgendes Verzeichnis alle von Schmitz,

Falkenberg, Entz, Klebs, Daday und mir gefundenen Formen

auf und bezeichne die Finder mit den Anfangsbuchstaben ihrer

Namen (Schm., F., E., K., D., Sehr.), so weit dies die Chlorophyceen,

Peridineen und Cyanophyceen betrifft. Die Bacillariaceenfimde

stammen nur von mir. In der systematischen Anordnung der Gat-

tungen schließe ich mich an Schutts Bearbeitung der Peridinales

und Bacillariales (5) an, in der Aufeinanderfolge der Si)ecies der

Bacillariales an De Tüni's Sylloge algarum. so weit sie dort auf-

geführt sind. Von Litteraturangaben habe ich nur die nothwendigsten

citirt und namentlicii die neueste Litteratur berücksichtigt.
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CHLOROPIIYCEAE.

Protococcales.

Halosphaera Schmitz.

H. viridis Schmitz (Mitth. Z. Stat. Neapel 1. Bd. p. 67 Taf. 3). Diese

Alge fand ich gleich Falkenberg imd Berthold iu allen

Theilen des Golfes, jedoch nur sehr vereinzelt; nach Schmitz

und Falkenberg ist sie im Winter und Frühjahr häufig.

(Schm., F., Berthold, Sehr.)

PHAEOPHYCEAE.

Peridinales.

Gymnodiiiiaceae.

Pyrocystis Murray.

P. noctiluca Murray. Abb. b. Schutt (3) p. 38 Fig. 28. (Sehr.)

P. lunula Schutt. Abb. b. Schutt (4) Taf. 25 Fig. 80. (Sehr.)

P. lanceolata nov. spec. Fand sich im Außengolf mehrfach und

in verschiedenen Stadien. Die spindelförmige, au den Enden

plötzlich zugespitzte Zelle w^ar ungefähr 10 mal so lang wie

breit (540 auf 54 ji). Taf. 1 Fig. 11 stellt das begonnene

»gymnodiniumähnliche Stadium« dar. Das Plasma der Zelle

hat sich von den Enden nach der Mitte zu einem ellipsoidi-

schen Körper zusammengezogen, der kleine Vacuolen, Körnchen

und Tröpfchen enthält. Die Zellhaut ist noch glasartig straff.

(Sehr.)

Amphidiniuni Clap. & Lachm.

A. aculeatum Daday p. 104 Taf. 3 Fig. 10. (D.)

A. operculatum Clap. & Lachm. Stein Taf. 17 Fig. 7—20. (E.,

K., D.)

Gymnodinium Stein.

G. teredo Pouchet (2) p. 67 Taf. 4 Fig. 29. (Sehr.)

G. Pouchefü Lemmerm. p. 358. — Pouchet (2) p. 59 Taf. 3

Fig. 14—26. (Sehr.)

G. punetatum Pouchet var. grammatica Pouchet (4) p. 107 Taf. 10

Fig. 8, 9. (Sehr.)

Spirodinium Schutt.

S. spirale (Bergh) Schutt. = Gymnodinium spirale Bergh. Schutt (4)

Taf. 22 Fig. 70. (K.)

Var. ohtusa Schutt (Sehr.).

Var. acuta Schutt (4) Taf. 21 Fig. 66. (Sehr.).
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Pouchetia Schutt.

P. rosea (Poucbeti Schutt (4) Taf. 26 Fig. 92. (Sehr.)

Prorocentraceae.

Exuvielfa Cienk.

E. marma Cienk. Schutt (5) p. 8 Fig. 1 1 . (Sehr.)

E. laevis (Stein) nob. Stein Taf. 1 Fig. 27—33. (E.)

Trorocentrutn Ehrhg.

P. micans Ehrbg. Stein Taf. 1 Fig. 1—13. (D., Sehr.)

P. sc.iifeUum nov. spee. Taf. 1 Fig. 12. Zelle schief herzförmig,

am ventralen Kör})erende flach vertieft, mit oder ohne zälinchen-

artiges Anhängsel, am dorsalen Ende schwach aber deutlieh zu-

gespitzt, 1— I '/:ì mal so lang wie breit 45 zu 37—42 »j.', Panzer

porös mit zerstreuten, runden, größeren Poren. (Sehr.)

P. dentatum Stein Taf. 1 Fig. J4, 15. (Sehr.)

Peridiniaceae.

Glenodinieae.

Glenodiniiim Ehrbg.

O. obliquum Pouehet (4) Taf. 20/21 Fig. 37. (K.)

G. foUaceum Stein Taf. 3 Fig. 22—26. (D.)

G. trochoideum Stein Taf. 3 Fig. 27—29. (K.)

G. sphaera Pouehet (4) p. 442. (Sehr.)

Ceratieae.

Ceratiinae.

Heterocapsa Stein.

//. triqvetra Stein. Schutt (5) p. 18 Fig. 24. (Sehr.)

Fyrophacus Stein.

P. hoìvlogmm Stein Taf. 24. (Sehr.)

Steiniella Schutt.

S. frafjilis Schutt (4) Taf. 6 Fig. 26. (Sehr. : nur einmal 2 Exemplare

im Außengolf.)

S. mitra Schutt (1) Taf. 7 Fig. 27. (Sehr. : mehrfach in der Bocca

grande.)

Protoceratium Bergh.

P. rdicuMum Clap. & Lachm. Schutt (5) \). 19 Fig. 27. (D.,

Sehr.)
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Ceratium Schrank.

C. tripos Nitzsch. Diese liäufig-ste marine Peridinee, die außerdem

zu gewissen Zeiten in den kältereu Tlieilen des atlantischen

Oceans in bedeutenden Massen vorkommt, bildet g;ern Varietäten,

namentlich in den subtropischen und tropischen Theilen des

Oceans, wie Schutt (3i p. 26 ff., Fig. 20—23, angiebt. Außer

Schutt haben Bergh, Gourret, Daday, Cleve (1, 7) und

Vanhöfpen Mittheilungen über die Variation gemacht. Gourret,

Daday und Schutt beschrieben solche aus dem Warmwasser-
gebiete, Bergh, Cleve (7) und Vanhöffen aus der kalten Zone.

Schutt ordnete die »Formen« von C. tripos in 11 Typen. Ich

will versuchen, sie nach einer in der bisherigen Systematik

üblichen Weise einzuordnen, und gehe bei der Aufzählung der

»Formen« des Golfes von C. tripos Ehrbg., bei Cleve (7) p. 301

von der schwedischen Küste, syn. mit var. baltica Schutt aus,

indem ich diese »Form« mit Cleve als Typus ansehe (s. nieine-

Taf. 1 Fig. 17 a). Der Typus ist im Golf während des Sommers

nur sehr vereinzelt anzutreffen.

Var. gracilis Gourret Taf. 1 Fig. 1 (meine Taf. 1 Fig. 17

b—e). (Sehr.)

Var. ìénuhis Pouchet = C. limulus Gourr. Taf. 1 Fig. 7,

Schutt (3) p. 30 Fig. 22, VI. (Sehr.)

Var. platycornis (Daday) Lemmerm. Daday p. 101 Taf. 3

Fig. 1, 2 = var. aurita Cleve (1) Taf. 2 Fig. 29. —
Schutt (3) p. 31 Fig. 23, IX, «, b. (D., Sehr.)

Var. gibbera (Gourr.) nov. var. = C. gibberum Gourret

Taf. 2 Fig. 33—35 und C. curricorm Daday p. 100

Taf. 3 Fig. 4, 8, 12, 14, 17. — Schutt (3) p. 30 Fig. 22,

VII, «, b. (D., Sehr.)

Var. arcuata Gourr. Taf. 2 Fig. 42. (Sehr.)

Var. macroceras Ehrbg. Abb. bei Stein Taf. 16 Fig. 9 und

noch typischer bei Gourket Taf. 2 Fig. 41. (D., Sehr.)

Hierher rechne ich folgende von mir im Golfe beobachtete

Formen:

a. Forma scotica Schutt (3) p. 28 Fig. 20, IV, c. (Sehr.)

b. Forma massiliensis (Gourr.) nov. forma = C. tripos var. ma^-

siliensis Gourr. Taf. 1 Fig. 2. (Sehr.)

c. Forma inacqualis (Gourr.) nov. forma = C. tripos var. inac-

qualis Gourr. Taf. 1 Fig. 3 und C. hexacantlmni Gourr.

Taf. 3 Fig. 49. (Sehr.)
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d. Forma inßexa (Gourr.) nov. forma = C. tripos var. in-

flexa Gourr. Taf. 3 Fig. 44. — Siehe meine Taf. 1

Fig. 1 7 h. (Sehr.)

e. Forma longissima nov. forma. Abb. bei Schutt (3) p. 29

Fig. 21, VI a und meine Taf. 1 Fig. 17 ^ in etwas ab-

weichender Form. Alle drei Höruer außerordentlich ver-

längert (mehr als 10 mal so lang wie die Zelle), gerade

oder unregelmäßig wellig gebogen und dadurch mit der

folgenden Form verwandt, aber die Seitenhörner wenig

divergirend und eng bei einander. (Sehr.)

f. Fonna undukita nov. forma. Abb. bei Schutt (3) p. 29

Fig. 21, V b, c und meine Taf. 1 Fig. 17 k, l, m.

Hörner lang, das Mittelhorn meist nur einfach leicht ge-

knickt gebogen, die Seitenhörner divergirend, meist un-

regelmäßig wellig, oft an den Enden mit einer Biegung

nach innen. Mitunter sind die Individuen zu Ketten ver-

einigt (Taf. 1 Fig. 17 m). (Sehr.)

g. Forma contraria (Gourr.) nov. forma = C. tripos var. con-

traria Gourr. Taf. 3 Fig. 51. (Sehr.)

li. Forma c/rt?7'trj7.§ nov. forma (Taf. 1 Fig. 17 »). Seitenhörner

weit divergirend, an den Enden stumpf oder spitz, keulen-

artig angeschwollen. (Sehr.)

i. Forma jialmata nov. forma. Ein Seitenarm über den Mittel-

arm seitlich hinüberkreuzend. Enden der Seitenarme

von einer handflächenartigen Spreite fächerförmig zer-

theilt. Abb. bei Schutt (3) p. 31 Fig. 23, VIII. Hier

haben die Exemplare noch keine Spreite, und die fächer-

förmigen Enden noch secundäre Verzweigungen, aber nur

wenige primäre. Meine Taf. 1 Fig. 17 o zeigt ein Exem-

plar mit 6-f7 Endverzweigungen, Fig. \1 p eins mit

10+ 12 Endverzweigungen. Beide stammen aus der

Bocca grande, kamen aber nicht allzu häufig vor.

Lemmermann bezeichnet diese Form als var. digitata

Lemmermann. Da die palmettenähnlichen Verzweigungen

meiner Formen länger sind als die bei Schutt, dem

vielleicht ein beschädigtes Exemplar zur Zeichnung vor-

lag, so möchte ich lieber obigen Namen vorziehen.

C. candekih?-fw> Stein Taf. 15 Fig. 15, 16. (D., Sehr.) Auch

Ketten bildend angetroffen. Hierzu rechne ich auch C. dilatatum

Gourr. var. pana Gourr. Taf. 4 Fig. 63, ferner C. ghbatum
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Gourr. (wohl nur ein etwas auf der Seite liegendes Exemplar

von candeMri'um) Taf. 4 Fig. 67, und C. düatatum Gourret

Taf. 4 Fig. 68.

C. furca (Ehrbg.) Duj. Stein Taf. 15 Fig. 7—14. (K., D., Sehr.)

Die GouRiiETSchen Varietäten singularis und tertia, sowie inedia,

Taf. 4 Fig. 60—62, weichen so wenig vom Typus ab, dass ihre

Existenz als Varietäten sehr fraglich erseheint.

Var. baltico- Moeb. Schutt (4) Taf. 9 Fig. 36. = C. penta-

gomwi Gourr. Taf. 4 Fig. 58, 59. (D., Sehr.)

C. fusiis (Ehrbg.) Duj. Stein Taf. 15 Fig. 1—6. (E.)

Var. inaequalis nov. var. Abb. bei Schutt (4) Taf. 9 Fig. 35 1

.

Vorderes Hörn stark gekrümmt, hinteres gerade. (Sehr.)

Var. concava Gourret Taf. 4 Fig. 64; Daday Taf. 3 Fig. 5.

(D., Sehr.)

Var. extensa Gourr. Schutt (4) p. 33 Fig. 24, weniger typisch

bei Gourret Taf. 4 Fig. 56. Vielleicht gehört auch C.

fusiis var. acus Daday p. 100 Taf. 3 Fig. 15 hierher.

Diese außerordentlich lange, dünne (z. B. 1080 auf ISjx)

Varietät war hauptsächlich im Außengolf in der Bocca

grande anzutreffen. (D., Sehr.)

C. gravidum Gourr. Schutt (4) Taf. 11 Fig. 41. Wurde von Gourret

Taf. 1 Fig. 13, 15 zuerst abgebildet und von Daday, der diese

Abbildung wohl übersehen hat, als C. oviforme neu beschrieben

(p. 102 Taf. 3 Fig. 7, 9). Gourret zeichnet außer den beiden

nahezu in einer Ebene liegenden Stacheln ventral noch einen

von hinten schräg nach außen gehenden. Schutt giebt ihn

nicht an, auch ich habe ihn au den Exemplaren, die ich im

Golfe vereinzelt fand, nicht gesehen. Verwandte Formen

zeichnet Schutt (3) p. 31 Fig. 23, X, a, h. (D., Sehr.)

Gonyaulax Diesing.

G. polyedra Stein Taf. 4 Fig. 7—9. (D., Sehr.)

G. polygramma Stein Taf. 4 Fig. 15—19. (D., Sehr.)

G. spinifera Stein Taf. 4 Fig. 10—14. (D.)

G. JoUiffei Murr. & Whitt. p. 324 Taf. 28 Fig. 1 a, b. (Sehr.)

Goniodoma Stein.

G. acuminatum Ehrbg. Stein Taf. 7 Fig. 1—16. (K., D., Sehr.) —
Var. armata Schutt (4) Taf. 9 Fig. 32. (Sehr.)

G. spha&ticum Murr. & Whitt. p. 325 Taf. 27 Fig. 3. (Sehr.)

Mittheilungen a. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. 14. 2
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Diplosalis Bergh.

D. icniicula Bergli. Stein Taf. 8 Fig. 12—14; bei Daday p. 98

u. 99 als Dfiiophysf.s (?) Icnticidn Bergh. (K., D., Sehr.)

D saecukirk Murr. & Whitt. p. 325 Taf. 28 Fig. 5. (Sehr.)

Peridinium Ehrbg.

P. globulus Stein var. qumiierensis nov. var. Stein Taf. 9 Fig. 8.

'

(D., Sehr.)

P. dn-ergem Ehrbg. Stein Taf. 10 Fig. 1—9. (K., D., Sehr.)

P. Michaelis Ehrbg. Stein Taf. 9 Fig. 9-14. (K., D., Sehr.)

P. peduiwidattnn Sehütt (4) Taf. 14 Fig. 47. (Sehr.)

P. peUucidum Bergh. Schutt (4) Taf. 14 Fig. 45. (Sehr.)

P. tristylum Stein Taf. 9 Fig. 15—17. (Sehr.)

Var. orata nov. var. (Meine Taf. 1 Fig. 13.) Zelle breit ei-

förmig, mit breiten Zwischenbändern. (Sehr.)

Podolampinae.

Podolampas Stein.

P. bipes Stein. Schutt (4) Taf. 19 Fig. 56. (D., Sehr.)

P palndpes Stein Taf. 8 Fig. 9—11. (D., Sehr.)

Blepharocysta Ehrbg.

B. splemior maris Ehrbg. Schutt (4) Taf. 20 Fig. 61. (D.)

Oxytoxinae.

Oxytoxum Stein.

0. scolopax Stein Taf. 5 Fig. 1—3. (D., Sehr.)

0. sphaerùidoiitn Stein Taf. 5 Fig. 8—13. (D., Sehr.)

C). constricttnn (Stein) Sehiitt. Stein Taf. 5 Fig. 15—18, als Pyr-

gidiwii consti'ictum. (D.)

0. sceptrum (Stein) nob. Stein Taf. 5 Fig. 19—21, als Pyrgidiiim

sceptriim. (D.)

0. tessclatam (Stein Schutt. Stein Taf 6 Fig. 2, 3. (Sehr.)

Mdueri Murr. & Whitt. p. 328 Taf. 27 Fig. 6. (Meine Taf. 1

Fig. 14.) Zelle spindelförmig, vordere Hälfte ein v^eit vor-

gezogener si)itzer Kegel, hintere Hälfte ein größerer, etwas
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baucliiger Kegel, dem gegen das Ende hin ein kleinerer spitzer

Kegel aufgesetzt ist. Vorderer Pol mit scharfer, hinterer mit

mehr stumpfer Spitze. Querfurche breit, Längsfurche kurz.

Panzer mit Poren zwischen den Leisten. Chromatophoren

rundlich, an der Oberfläche. Kern rund, granulirt, links nach der

Querfurche zu oder zum Theil bis darunter. Unterscheidet sich

von 0. tessekdum (Stein) Schutt auf den ersten Blick durch die

lang vorgezogene vordere Hälfte und die nach hinten zu

charakteristisch eingeschnürte Hinterhälfte. (Sehr.)

Ceratocoryinae.

Ceratocorys Stein.

C. hm-rida Stein Taf. 6 Fig. 4—11. (D., Sehr.)

C. tridentata Daday p. 103 Taf. 3 Fig. 3. (D.)

Dinophyseae.

Phalacroma Stein.

P. Jourdani (Gourret) Schutt = Diiwphysis Jourdani Gourr. Taf. 3

Fig. 55; Schutt (4) Taf. 4 Fig. 20. (K., Sehr.)

P. Riidgei Murr. & Whitt. p. 331 Taf. 31 Fig. 6 a, b. (Sehr.)

P. dm-yphorum Stein Taf. 19 Fig. 1—4; Schutt (4) Taf. 4 Fig. 19.

(Sehr.)

P. porodictum Stein Taf. 18 Fig. 11—14; Schutt (4) Taf. 2 Fig. 13.

(Sehr.)

P. operculatimi Stein Taf. 18 Fig. 7—10; Schutt (4) Taf. 2

Fig. 10. (D.)

P. rapa Stein Taf. 19 Fig. 5—8. (Sehr.)

P. vastum Schutt (4) Taf. 3 Fig. 16. (Sehr.)

P. cuneus Schutt (4) Taf. 3 Fig. 14. (Sehr.)

P. globidus Schutt (4) Taf. 2 Fig. 12. (Sehr.)

LHnophysis Ehrbg.

D. rotundata Stein Taf. 20 Fig. 1, 2. (K., D., Sehr.)

D. sphaerica Stein Taf. 20 Fig. 3—9. (D.)

D. honmiicidus Stein Taf. 21 Fig. 1, 2, 6, 7. Hierzu gehört D. Ailieri

Gourr. Taf. 3 Fig. 54. In wie weit auch I). inaequalis Gourr.

Taf. 1 Fig. 21 hierher zu rechnen ist, muss dahingestellt

2*
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bleiben. Ich beobachtete im Golfe Formen von T). Jionninciti?/^,

wie sie Stüin Fig. 3 u. 1 abbildet, mit nur I stumpfen Stachel

am hinteren Ende oder deren 2. Zwillingszellen dieser Species

(s. Schutt (4; Taf. 2 Fig. 8, 1) waren im Golf häufig. (D.,

Sehr.)

D. snccfdns Stein Taf. 20 Fig. 10—12. (Nur 2 Exemplare. Sehr.)

D. acuta Stein Taf. 20 Fig. 13—21. (D.)

D. armata Daday p. 103 Taf. 3 Fig. 6. (D.)

Amphisolenta Stein.

A. büleutata nov. spec. Meine Taf. 1 Fig. 10 a—c. Zelle sehr

lang, 40—50 mal so laug wie die größte Breite der hinteren

Hälfte. Das hintere Ende einfach und unverzweigt, in der

Seiteuansicht daran dorsalwärts ein gekrümmter Stachel ober-

halb einer schwach eingeschnürten, gegen das Ende hin kojitigen

Verdickung nebst einem spitzen Endstachel. Hinteres Ende mit

punktartigen Poren, in der Vorderansicht wenig flossenartig ver-

breitert mit uur 2 Stacheln au den Ecken. Chromatophoren

nicht beobachtet. Zellhaut bräunlichgrau.

Die neue Species steht durch ihre sehr schmale lange

Gestalt der A. palmata Stein Taf. 21 Fig. 11— 15, die an dem
breitHossenartigen Hinterende 3 Endstacheln trägt, am nächsten.

Das Hinterende von A. hidentata gleicht in mancher Beziehung

dem von A. bifurcata Murr. & Whitt. p. 331 Taf. 31 Fig. 1 d

und e, doch trägt auch diese Species hinten 3 terminale und 1

seitlichen Stachel, während A. infiata Murr. cSb Whitt. p. 332

Taf. 31 Fig. 2 a, b, deren Körper aber kurz und bauchig ist,

gleich meiner neuen Art nur 2 Endstacheln hat. A. Schauins-

landü Lemmerm. p. 350 Taf. 1 Fig. 18 u. 19 hat keinen seit-

lichen Stachel am Hinterende, dagegen 4 kreuzförmig an-

geordnete terminale Stacheln. (Sehr.: im inneren Golfe

mehrfach.)

Die Amphisolenien lassen sich gut in 2 Gruppen eintheilen:

A. Simplices. Hinteres Ende unverzweigt, kugelig oder mit

2— 4 Stacheln: globifera ^ ittfiata, bidentata n. sp., palmata,

Schalrinslandii; B. Incisae. Hinteres Ende getheilt, doppelt oder

dreifach gegabelt: bifurcata, tripos und thriiuix.

Histoneis Stein.

//. miignifica (Stein) Murr. & Whitt. p. 332 Taf. 32 Fig. 2;

Stein Taf. 23 Fig. 1—0. (D., Sehr.) Mehrere Male sah ich
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Exemplare im letzten Tlieilungsstadium oder Zwillingszelleu

(Taf. 1 Fig. 15). Schutt g-iebt 4= Taf. 2 Fig. 8, 1) solche

für Dinophysis Itonnmcuhis Stein an. Zwischen den von rund-

lichen oder länglichen Areolen durchbrochenen Sagittalnähten

der beiden Zwillingszellen von H. magnifica ist ein ähn-

liches Mittelstück eingeschalten. Übrigens zeigen die beiden

Zwillingszellen in der Structur der sagittaleu accessorischen

Flügelleisten eine verschiedene Ausbildung, indem die Radial-

rippen der Flügelleiste der linken Zelle weit stärker anastomo-

siren als die der rechten.

H. cratenformis Stein Taf. 22 Fig. 5, 6. (D.)

H. remora Stein Taf. 22 Fig. 11. (Sehr.)

Citharistes Stein.

C. spec. Nach brieflicher Mittheilung von ScHtJTT sollen Vertreter

dieser Gattung im Golf von Neapel vorkommen; ich habe in

meinem Sommermateriale keine gefunden.

Silicoflagellatae.

Dictyochidae.

Dictyocha Ehrbg.

D. specidum Ehrbg. Kützing p. 140 Taf. 22 Fig. 22. Synonyme

siehe bei Lemmermann p. 375.

D. fibula Ehrbg. Kützing p. 140 Taf. 21 Fig. 23.

Bacillariales.

Centricae.

Discoideae.

Melosira Ag.

M. Bm-reri Grev. Smith p. 56 Taf. 50 Fig. 330. (Nur vereinzelt

im inneren Golf in ganz kurzen Ketten.)

Coscinodisctis Ehrbg.

C. excentricus Ehrbg. Smith Taf. 3 Fig. 10. Schmidt Taf. 58

Fig. 40—49.

C. granulosus Grün. Cleve & Grunow p. 113 Taf 7 Fig. 130.

Van Heukck Taf. 94 Fig. 28.
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C. ocidus iridis Ehrbg. Schmidt Taf. 63 Fig. 6, 7.

C. fimbriatus Ehrbg. Schmidt Taf. 6U Fig. 11.

Planktoniella Schutt.

P. sol (Wallich) Schutt (5) p. 22 Fig. 11. Diese von Schutt im

Floiidastrome aufgefundene Species kommt auch lebend mehr-

fach im (lolfe (bei Pozzuoli und in der Bocca grande etc., in

letzterer häufiger) vor. Der als Schwebeapparat dienende extra-

celluläre Mantel war stets anders gezeichnet als Schutt angiebt.

Die radialen Strahlen des Mantels waren (bei fixirtem Materiale)

distal nicht so wellig gebogen, wie in Schütt's Zeichnung,

sondern entweder gerade oder unregelmäßig, aber einfach ge-

krümmt^. Bei einigen Exemplaren waren au Stelle der Kadial-

strahlen breitere Streifen, so dass der Mantel das Aussehen etwa

von Säuleu erhielt, die oben durch romanische Rundbogen mit

einander verbunden waren. Ob diese Ausbildung des Mantels

mit dessen Entwicklung zusammenhängt, muss unentschieden

bleiben.

Asterolanipra Ehrbg.

A. marykindica Grev. var. ausonia Castracane (1) p. 31 Taf. 5

Fig. 4 o. Im Sommer eine der häufigsten Planktoualgen im

Golf.

A. rotula Grev. Castracane (1) p. 31 Taf. 5 Fig. 3 a.

A. Grevillei Wallich var. adriatica Grün. Van Heukck Taf. 127

Fig. 12.

Asteroinphaliis Ehrbg.

A. Ralfsianus (Norm.) Grün. Schmidt Taf. 38 Fig. 9. S. auch

meine Taf. 1 Fig. 7. — Soll nach Grunow mit A. Brookei

Ehrbg. identisch sein, was Schmidt bezweifelt; meiner Ansicht

nach sind beide verschieden (kleine Achse 30,6 jx, große 32,3 [x).

A. robustus Castracane (1) p. 31 Taf. 5 Fig. 5. (Nur Imal.)

» Siehe auch Schmidt Taf. 58 Fig. 41, 42, 45.
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Gossletnella Schutt.

G. radiata Schutt. Meine Taf. 1 Fig. 10. Größer als O. tropica

Schutt p. 20 F'ig. 7, bildet nicht nur nach außen einen

Kranz schmaler Hörnchen, auf denen stärkere und zwischen

denen 2— 6 feinere radiäre Strahlenstacheln sitzen, sondern

dasselbe Moment wiederholt sich in gleicher Weise auf der

Schalenmembran, wobei in der Mitte jedoch ein rundlicher, fast

glatter Raum frei bleibt.

Aulacodiscus Ehrbg.

A. Petersii Ehrbg. Schutt (5) p. 77 Fig. 116 4, B. (Sehr ver-

einzelt.)

Actinocyclus Ehrbg.

A. suhtüis (Greg.) Ralfs. Van Heurck Taf. 124 Fig. 7.

Solenoideae.

Lauderia Cleve.

L. delicatnla Peragallo Taf. 1 Fig. 13. Sie wurde von Peragallo bei

Villefranche entdeckt. Cleve fand sie im warmen Tlieile des

atlantischen Oceans und giebt (1) eine Abbildung mit Zeichnung

der Schalenstructur des Mantels. Namentlich draußen vor

Sorreut fand ich lebende Exemplare einer L., die ich zu deiicatida

rechnen möchte. Die Zellen sind zu geraden Ketten vereinigt,

cylindrisch (Länge 85— 102 ti., Breite 22—28 [x). Bei hoher

Einstellung (s. meine Fig. 9 a) sind sie an den Enden flach ab-

gerundet' und, wie auch Peragallo und Cleve angeben, mit

feinen, alternirenden Zähnchen besetzt, die man aber an leben-

den Exemplaren eher für eine zarte Granulation ansprechen

könnte. Die durch die flache Wölbung der Zellenden entstehen-

den Zwischenräume sind voll einer Gallerte, die allerdings im

gewöhnlichen vegetativen Zustande nur durch Färbung mit

Methylenblau oder Tbionin deutlich wahrnehmbar wird und dann

homogen, höchstens schwach körnig aussieht. Bei mittlerer

Einstellung (Fig. 9^) bietet sich ein ganz anderes Bild, als bei

hoher. Die auch im optischen Querschnitt cylindrischen Zellen

erscheinen dann an den Ecken abgerundet, und ihre Endfläche

1 Auf meiner Tafel Fig. 9a ist dies nicht deutlich zum Ausdruck gebracht.



24 Bruno Schröder

ist in der Mitte leicht eingestülpt. Nach dem Centrum der Ein-

stülpimg zu ist die Membran deutlich verdickt. Durch das

Centrum der einen Zellendfläche, die Gallerte und das Centrum

der anderen benachbarten Zelle geht ein feiner, überall gleich

dicker Stachel hindurch, der die Gallertverbinduug der benach-

barten Zellen der Kette noch verstärkt.

In jeder Zelle liegt nach der Wand zu der auch im Leben

gut v^^ahrnehmbare Kern. Die Chromatophoreu weichen in ihrer

Gestalt ganz von denen der übrigen Bacillariaceen ab. Sie

bilden 2 in der Mitte an einander liegende oder sich kreuzende

schmale, längliche, grünlichbraune Plättchen, die au ihren Enden

mitunter eine kurze Verzweigung aufweisen, oft auch daselbst

leicht köpfcheuartig angeschwollen sind.

Dass auch bei anderen Arten von Lauderia zwischen den

Zellen Gallertverbindungen außer den Stacheln vorhanden sein

müssen, ist a priori anzunehmen, sonst müssten z. B. bei L.

puiiiila Castracane (3) p. 89 Taf. 9 Fig. 8 die Zellen der Kette

. bei der geringsten Wasserbewegung aus einander fallen. Die

CLEVE'sche Zeichnung von L. ammlata Gl. (1) Taf. 2 Fig. 15

weist in der That eine Andeutung von Gallerte zwischen den

Zellen auf. Bei Anwendung von geeigneten Färbemitteln au

lebendem oder gut fixirtem Materiale wird sie auch bei den

anderen Arten von L. nachweisbar sein.

Über die systematische Anordnung der Species sei hervor-

gehoben, dass sie nach Schutt (5 p. 83) bisher in die Sectionen

Eulaiideria und Detonula getheilt wird. Nach meinen Unter-

suchungen wird die Aufstellung einer 3. Section nothwendig,

80 dass die neue Anordnung sich folgendermaßen stellt : 1 . Eulaii-

deria Schutt. Schalendeckel gewölbt, mit mehreren Stacheln;

2. Delicatula nob. Schalendeckel flach gewölbt, fast gerade, in der

Mitte eingestülpt, mit I centralen Stachel, Zähnchenkranz am
Rande; 3. Detonula Schutt. Schalendecken flach, ohne Stacheln,

Zähnchenkranz am Rande.

Dactyliosolen Castr.

D. Bergoidi Perag. Taf. 1 Fig. 6. Länge der Zellen 48 |x,

Breite 20 }i.

D. niediterraneua Perag. Taf 1 Fig. 8, 9,
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Leptocyliudrus Cleve.

L. danicus Cleve (5) pag. 15 Taf. 2 Fig. 4.

Guinardia Perag.

G. Blaiyana Perag. Taf. 1 Fig. 1. Im Golf seltener.

G. flaccida (Castr.) Perag. Taf. I Fig. 3—5; Castracane (3) p. 74

Taf. 29 Fig. 4.

Rhizosolenia (Ehrbg.) Btw.

R. Stolterfothü Perag. Taf. 1 Fig. 17, 18. Schutt (3) p. 24 Fig. 18.

R. robusta Norman. Peragallo Taf. 2 Fig. 1.

R. sigma Schutt (3) p. 19 Fig. 6; p. 22 Fig. 12; Länge der Zellen

540 jji, Breite 51 p,.

R. formosa Perag. Taf. 2 Fig. 2.

R. Temperei Perag. Taf. 1 Fig. 3 ; var. acuminata Perag. Taf. 3 Fig. 4
;

forma iiiaequalis nob. meine Taf. 1 Fig. 6. An lebendem Mate-

riale steckt der bei den breiten R. des Warmwassergebietes

(z. B. auch bei R. Castracanei Perag.) sehr große Kern in einem

sehr feinkörnigen Mantel, der durch gröbere Ausstrahlungen

am Wandplasma befestigt ist. Die Ausstrahlungen sind mitunter

mehrfach nach der Zellwand zu verzweigt und an ihrem Ende

knotig verdickt. Sie glichen mit dem Kerne und dessen Mantel

fast genau den Bildern, die J. W. Moll^ von den Kernen der

Spirogyra crassa giebt. An dem in Flemming's Gemisch fixirten

und mit Carbolfuchsin gefärbten Material war auch ein etwas

excentrischer Nucleolus deutlich. (Gleiche Präparate von R.

Castracanei zeigten mehrere Nucleolen, meist 3 oder 4.) Die

Chromatophoren stehen als sehr kleine, bräunlich bis gelbe

Pünktchen in Kreisen zu 3—9 beisammen. Die Structur der

Schale ist in so fern in beiden Hälften der Zelle und von der

echten acuminata verschieden, als die Schuppen auf der einen

Seite breiter und kürzer, auf der anderen länger und schmaler

sind und einfache Bogen bilden, während sie bei acuminata

zweimal wellig flach eingebuchtet sind.

R. Bergouii Perag. Taf. 3 Fig. 5.

R. Castracanei Perag. Taf. 2 Fig. 4. Länge der Zellen meist

600 [JL, Breite 150 «jl. Ist im Außengolfe ziemlich häufig und

fand sich stets in gut vegetirendem Zustande.

* Moll, J. W., Observations on Karyokinesis in Spirogyra. in: Verh.

Akad. Amsterdam (2) Deel 1 1893 No. 9.
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B. stf/lifonnis Brightwell (3) Taf. 5 Fig. 6; Peragallo Taf. 4

Fig. 1—5.

E. setigera Btw. (3) Taf. 5 Fig. 7; Van Heurck Taf. 78 Fig. 6-8.

R, calcar aris Schulze. Peragallo Taf. 4 Fig. 9.

lì. imbricata Btw. (3) Taf. 5 Fig. 9—11; Peragallo Taf. 5

Fig. 2, 3.

B. Skrubsoìii Cleve. Peragallo Taf 5 Fig. 8, 9.

R. cìjlindrus Cleve (7) Taf. 2 Fig. 12; sehr selten.

R. aiata Btw. (3) Taf. 5 Fig. 3; Vax Heurck p. 33 Taf. 79

Fig. 8; Peragallo Taf. 5 Fig. 11.

R. gracilUma Cleve. Peragallo Taf. 5 Fig. 12.

R. ohiusa Hensen = aiata Btw. var. triuicata Gran (1) p. 6 Taf. 4

Fig. 67.

Biddulphioideae.

Bacteì'iastrutn Shadb.

B. elongatum Cleve Taf. 1 Fig. 19.

B. varia/is Länder (1); Vax Heurck Taf. 80 Fig. 3—5; Schutt (3)

p. 23 Fig. 15.

Chaetoceras Ehrbg.

C. anastomosans Grun. Vax Heurck Taf. 82 Fig. 6—8.

C. angulatum Schutt (2) p. 37 Taf. 4 Fig. Io, ò; Taf. 5 Fig. 1 e.

Bildet im Oetoher bis November ein monotones Plankton im

Golf, indem sie in außerordentlich großer Menge auftritt fs. auch

Schutt (1) p. 96). Vereinzelt finden sich darunter: Chnetoceras

lorenxianum^ Rhixosolenia alata., calcar avìs, lacris, Temperei

var. acuminata^ sowie Ceratium tripos var. macroceras und C.

fürca.

C. boreale Bail. Cleve (1) Taf. 1 Fig. 1. — Var. Brightivellii Cleve (1)

Taf. 1 Fig. 2 sehr vereinzelt; var. densa Cleve (1) Taf. 1

Fig. 3.

C. subcompressum nov. sj)ec. Meine Taf. 1 Fig. 3. C. compressuni

wurde von Lauder (2 Taf 8 Fig. 6 «, b) leider ohne Berück-

sichtigung der Chromatophoren beschrieben und abgebildet.

Schutt führt 2 p. 43 Taf. 5 Fig. 16 </, b) sie ebenfalls an,

bemerkt aber von den Chromatophoren, dass sie >aus einer

geringen Anzahl mittelgroßer Plättehen, welche die Zellfläche

fast vollständig bedecken«, bestehen. Schütt's Material stammte
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aus der Ostsee. Gran zieht (2 p. 14) Schütt's »C. compressum

Länder« und »C. coinpressiini Lander« von Cleve (5 p. 12

Taf. 2 Fig. 3), zn dem Cleve anch cUiatum Lander (2 p. 77

Taf. 8 Fig. 2 a, ft) rechnet, sammt inedium Schutt (2 p. 43

Taf. 5 Fig. 15) zu contortuDi Schutt zusammen, und wohl mit

Recht. Der von mir im Golfe von Neapel gefundene und nach

dem Leben gezeichnete C. möge wegen seiner Ähnlichkeit mit

compi'essiim Länder als siibcompressum n. bezeichnet werden. Er

hat in jeder Zelle 2 Chromatophoren als parietale nach der

Zellmitte (Gürtelseite) gabelig verzweigte Plätteheu. deren Enden

zu Köpfchen verdickt sind. Eine charakteristische Stellung und

Richtung haben die beiden Endhörner der Kette.

C. debile Cleve (5) p. 13 Taf. 1 Fig. 2 a, b = C. vermiadus Schutt (2)

p. 39 Taf. 4 Fig. 7 a, b, Taf. 5 Fig. 7 c = debde Cleve bei

Gran (2) p. 23 Taf. 2 Fig. 14, 15. Ist im inneren Golfe nicht

selten in spiraligen Ketten anzutreffen.

C. didymus Ehrbg. Cleve ^5) p. 13 Taf. 1 Fig. 3, 4; Gran (2)

p. 16 Taf. 3 Fig. 37, 38; var. longicruris Cleve (1) Taf. 1

Fig. 11.

C. diverswii Cleve var. mediferra ffea nov. var. Kette kurz, Zellen

klein, mit zweierlei Hörnern: haarförmigeu und breiten. Jene

an den Enden der Kette leicht gebogen und divergirend. Die

intercalareu haarförmigeu Hörner sehr lang, am proximalen Ende

schwach, nach dem distalen Ende zu stark auslegerartig gebogen,

so dass sie zuletzt mit der Längsachse der Kette fast parallel

gehen. Die breiten Hörner etwas excentrisch, an der Kette

diagonal, rechtwinklig an einander inserirt, Anfangs gerade, all-

mählich breiter werdend, nach dem distalen Ende, etwa in der

Richtung der Längsachse der Kette geschweift S-förmig ge-

bogen.

C. diversum wird von Van Heurck mit nur 4 nach außen

zu breiter werdenden, an den Enden geschweift gebogenen

Hörnern gezeichnet. Cleve giebt (1 Taf. 2 Fig. 2) ein diversum

var. teiuds Cleve an, an dessen Kette haarförmige und ver-

breiterte Hörner stehen. Erstere sind aber viel kürzer und in

anderer Richtung gebogen als bei meiner Varietät, und letztere

sind nicht Anfangs gerade und gegen das distale Ende zu am
breitesten, sondern schon von der lusertiousstelle an gebogen

und in der Mitte am breitesten. Außerdem sind die Zellen bei

Cleve's Varietät durchweg breiter als lang.
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C. furca Cleve (1 Taf. 1 Fig. 10) = ìnessanense Castvacane (1)

p. 32 Taf. 1 Fig. I a. Ist schon mehrfach und unter anderen

Namen beschrieben und abgebildet worden. Zuerst von Lauder

(1), der es wegen seiner starken, gegabelten Hörner für eine

Monstrosität hielt (p. 7: »as an accident or monstrosity in a

species of Chaetoceros«). Sodann führt es Castracane (1) aus

Messina an. Beide Autoren lassen die distalen Hälften der

Hörnergabeln mit Spiralen von Zähnchen besetzt sein. Cleve

zeichnet seinen fuixa ohne sie (Fig. 10). An den Exemplaren

aus Neapel habe ich ebenfalls an der äußeren Hälfte der Horn-

gabeln spiralig gestellte Zähnchen gesehen. Im Winkel der

Horngabeln besteht ein scheinbarer Einschnitt noch ein Stück

im primären Hörn, den auch Cleve angiebt. Castracane

zeichnet dagegen die starken Gabelhörner im ersten und zweiten

Drittel ihrer Länge als je 2 an einander liegende Hörner, die im

letzten Drittel sich kreuzen, aus einander weichen und so eine

Gabel bilden. Ich habe aber diese Zusammensetzung des Gabel-

hornes nie gesehen. Unmöglicii wäre sie in gewissen Stadien

nicht, denn wir müssen uns vorläufig das starke Gabelhorn von

furca durch Verwachsung zweier Hürner benachbarter Zellen

entstanden denken. Dann würden wir ein Bild erhalten, wie

es Castracane zeichnet. Die Verwachsung der beiden Hörner

wird später immer inniger, und von der anfänglichen Trennungs-

linie der beiden Hörner bleibt nur noch der kurze Einschnitt

im Winkel der Horngabel, den Cleve und ich zeichnen.

Charakteristisch für furca ist außer den Gabelhörnern, von

denen fast immer nur l Paar zwischen der 1 . und 2. Zelle der

Kette steht, die eigenthümliche Biegung der Endhörner der

Kette, von denen das eine stets dicht oberhalb der Hornwurzel

mehr oder weniger winkelig nach rückwärts gebogen ist. In

Fig. 2 zeichne ich ein Exemplar, das ausnahmsweise zwischen

der 3. und 4. Zelle noch ein 2. Paar von starken Gabelhörnem

hat. Es kamen mir indessen im Golfe auch Exemplare ganz

ohne Horngabeln vor. Diese konnten nur durch die eigenthüm-

liche, schon oben erwähnte winkelige Biegung des einen End-

horncs, die für furca typisch ist, und durch die Gestalt der

»Fensterchen« (der offenen Bäume zwischen den Zellen der

Kette) als zu furca gehörig diagnosticirt werden, nicht minder

auch durch die Gestalt des Chromatojihors. Dieses ist eine

Platte, die an den Seiten je eine buchtige Einschnürung und in
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der Mitte eiu Pyrenoid trägt. Im Allgemeinen waren die Zellen

der Ketten ohne Gabelhörner breiter als lang, mitunter sogar

nur '/;j so breit wie lang, während sie sonst entweder eben so

lang wie breit oder bis P/2Öial so laug als breit waren.

C. lorenxianum Grün. p. 7 Taf. 14 Fig. 13. Häufig.

C. pei-nviamim Btw. (1) p. 155 Taf. 8 Fig. 10; Cleve (7) p. 299

Taf. 1 Fig. 7. Bei den Exemplaren aus dem Golf wechselt die

Divergenz der vorderen und hinteren Hörner bedeutend. Es

giebt Formen, wo sie weit auslegerartig aus einander gehen, wie

dies Cleve (7 Taf. 7) andeutet (s. auch meine Fig. 5). Dann

fand ich aber auch Formen, wie sie Brightwell (1 Taf. 8

Fig. 10) angiebt, mit nur wenig divergirenden Hörnern. Außer-

dem variirt das Verhältnis der Länge der Zellen zur Breite:

bei den typischen Exemplaren, die Cleve zeichnet, sind die

Zellen entweder 2 mal oder l^/smal so lang wie breit, bei

Brightwell dagegen gleich lang und breit.

Var. gmcilis nov. var. Meine Taf. 1 Fig. 5; Brightwell (1)

Taf. 8 Fig. 9. Zellen schmal, mehr als 2 mal so lang wie breit

(18—22 [JL zu 8,5 ij). Vordere Hörner 3 fjt, hintere 2,4 jj. breit.

Seltener als der Typus.

C. neapolitanum nov. spec. Meine Taf. 1 Fig. 4. Ketten gerade,

Fensterchen groß, sehr hoch sechseckig. Ecken derselben bis

auf 2 an der Kreuzung der Hörner halbkreisförmig abgerundet.

Zellen cylindrisch, 1 '/2— 2 mal so lang wie breit. Schalen-

mantel am Rande etwas gestutzt. Schaleudecken concav. Hörner

verhältnismäßig dick auf dem Schalendeckel nahe am Rande

entspringend. Hornwurzel sehr lang, mitunter fast von der

Länge der Zellen, nach innen convex. Hornschäfte diagonal

oder in verschiedener Weise, jedoch stets sagittal divergirend.

Eudhörner V-förmig und leicht gebogen gegen einander geneigt.

Chromatophor eine Platte in der Zelle und kleine längliche

Plättchen in den Hörnern. Nur im Außengolf.

C. neapolitanum n. ist ähnlich C. janischianum Castracane

(3 p. 77) und dichaete Ehrbg., synonym mit remotum Cleve & Grün.,

ferner mit polygonuin Schutt (2 p. 46 Taf. 5 Fig. 24). Auch com-

pactum Schutt (2 p. 46 Taf. 5 Fig. 23) und skeleton Schutt (ibid.

p. 45 Taf. 5 Fig. 19) steht es in mancher Beziehung nahe, unter-

scheidet sich aber von diesen Species auf das Bestimmteste da-

durch, dass seine Zellen 1/2—2 mal so lang wie breit sind und

niemals F.ndstacheln haben.
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C. protìtherans Lander (2) Taf. 8 Fig. 1 1

.

C. tetrnsticliou Cleve (1) Taf. 1 Fig. 7. Ist im inneren Golfe ziem-

lich häufig. Zwischen seinen Hörnern ist nahe an der Zelle

fast bei jedem Exemplare ein thierisclier Organismus angesiedelt,

der in einer an einem Ende halbkugelig geschlossenen, am
anderen Ende vasenartig geöffneten, cylindrischen, hyalinen

Hülle steckt. Ob es sich um ein Räderthier handelt, konnte

ich nicht genau feststellen.

Triceratium Ehrbg.

T. orbicidatum Shadb. var. eloii^ata Grün. Im Außengolf hin und

wieder.

Biddtilphia Gray.

B. mohüensis Van Heurck Taf. 101 Fig. 4.

B. pulchella Gray. Smith p. 48 Taf. 45 Fig. 321.

Cerataulina Peragallo.

C. Bergonii Perag. Cleve (5) p. 11 Taf. 1 Fig. 6. — Schutt (5)

p. 96 Fig. 165.

Var. dongata nov. var. Länge der Zelle 9— 12 mal so groß

wie die Breite (108 jx zu 9— 10 [j.). Bei der von Cleve abge-

bildeten Form ist die Länge der Zellen etwa 4 mal so groß wie

die Breite, bei denen von Schutt 4^2— 43/4 so groß. Pera-

GALLo's Abbildung zeigt die Zelle 2 mal so lang wie breit.

Memianlus Ehrbg.

H. Hauckii Grün. Castracane zeichnet (1 Taf. 5 Fig. 2) eine

gerade Kette von 2 Exemplaren. Ich bemerkte öfters im Golfe

Ketten von 3

—

S Exemplaren, die gerade, seltener bogenförmig

und stets stark tordirt waren. Die Species gehört zu den häufigsten

Planktonalgen im Golfe.

Euodia Bail.

E. arcuata nov. spcc. Meine Taf. 1 Fig. 8 a, h. Zellen in der

Schalenansieht kurz halbmondfJJrmig, ungefähr 2 mal so lang

wie breit, an der Dorsalscito h()chl)ogig; Ecken abgerundet; an

der Ventralseite zweimal leicht eingebogen und in der Mitte mit

convexer Vorwölbnng. Membran fein radiär punktirt. Chromato-
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plioren zahlreiche rimdliche oder uuregelmäßig geformte Plätt-

cheu. — Die uUchstverwandten Speeies sind inornata Castr. (3

p. 149 Taf. 12 Fig. 1) und radiata Castr. (ibid. p. 150 Taf. 12

Fig. 4). Beide erinnern sowohl in ihrer Gestalt, abgesehen von

Unterschieden in der Beschaffenheit der Dorsal- und Ventral-

seite, als auch in der feinen radiären Punktirung an arcuata;

inornata trägt wie cuneiformis Wallich nahe bei der Mitte

der Ventralseite einen Öcheinknoteu. Die Dorsalseite von ra-

diata ist nahezu halbkreisförmig; auch sind deren Enden spitz

zugerundet, und die ventrale Anschwellung ist gleich der von

iiwrmita sehr breit und flach aus einander gezogen.

, Peuuatae.

Fragilarioideae.

Synedra Ehrbg.

8. 7mdidata (Bail.) Greg? Van Heurck, Taf. 42 Fig. 2. Ist bisher

in keinem Verzeichnis als pelagisch aufgeführt worden. Da ihre

sehr lang gestreckte, leicht gebogene Schale auf eine schwebende

Lebensweise hinzudeuten scheint, so möge sie an dieser Stelle

mit Erwähnung finden, zumal da es ja auch unter den Synedreu

des Süßwassers Formen giebt (z. B. deUcati>>sima W. Sm. und lon-

gissima W. Sm.), die als planktonisch betrachtet werden.

ThalassiothHx Cleve & Grün.

T. Frat/enfeldü Grün. p. 140 Taf. 14 Fig. 18. Von dieser Species

giebt es im Golf sowohl die Sternform (Castracane 3 Taf. 14

Fig. 7, 8), als auch häufiger Zickzackketten, während die Stern-

form in der Adria bei Rovigno (Juli und August 1897) weitaus

überwog.

T. curvata Castr. (3) p. 55 Taf. 24 Fig. (i. Seltener als die vor-

hergehende Art.

Asterionella Haas.

A. notata Grün. Van Heurck Taf 52 Fig. 3. Die Individuen sah

ich mehrfach durch ihre verdickten proximalen Enden seitlich

zu langen spiraligen Ketten vereinigt. Die Ganghöhe der Si)irale

war fast so lang wie der Durchmesser der Umgänge. Die Zellen

divergiren mit den freien distalen Enden nach außen.
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Naviculoideae.

Nitzschin IIuss.

iV: fraudi lieiita Clcve (7) \). 300 Taf. 1 Fig-. 11. lìildet im Golfe

Ketten von 5—8 Exemplaren, die mit den Spitzen seitlich ein

kurzes Stück zusammenbangen. Castracane giebt diese Art

der Kettenbildung (3 Taf. 25 Fig. 9) ancb für Bacillaria socialis

Greg', var. indica Castr. an, dessgl. Clevk (1 Taf. 2 Fig. 23) für

Nitxschia liungens Grün, und (7 Taf. 1 ) für N. serians. Ich be-

obachtete außerdem dieselbe Art des Contactes der Spitzen zur

Erhöhung des Schwebevermögens bei der Süßwasserchlorophycee

Actinaf<trum Hantxschii Lagerh., wenn diese Alge im sogen.

Stadium des Syncoenobiuras (im Limnoplankton) ist (s. Schröder,

Über Planktonpflanzen aus Seen von Westpreußen in: Ber. D.

Bot. Ges. 18. Bd.).

N. longissima (Bréb.) Ralfs. Forma parva iVan Heurck Taf. 70

Fig. 3 und forma reversa Van Heurck Taf. 70 Fig. 4 sind beide

sehr vereinzelt im Golfe, die erstere etwas häufiger.

Surirelloideae.

Cam.pylodiscus Ehrbg.

C. adriaticus Grün. Schmidt Taf. 16 Fig. 14.

CYANOPHYCEAE (SCHIZOPHYCEAE).

Oscillatoriales.

Trichodestnium Ehrbg.

T. Th iebaiiltii Gomont p. 197 Taf. 6 Fig. 2-4 = OsäUmia pelagica'?

Falkenberg p. 224. Wie schon oben p. 5 erwähnt, ist

Falkenberg der Entdecker dieser pelagischen Schizophycee,

die später von Gomont als Trichodesmium Thiebaidtii von den

Oanarischcn Inseln etc. als neu benannt, beschrieben und ab-

gebildet worden ist. Cleve (1) fand sie vom Juni bis Juli 1892

ungefähr auf der Grenze des Floridastromes und der Sargasso-

see und sagt p. 6: »The species of the northern hemisphere is

T. Tinrhaidtii Gomont. Also in the southern hemis])hcre desmo-

plankton with T. cri/thrceiun Ehrbg.«; ferner: »From these

Statements I am justified in stating that the desmoplankton is

tho prevalcnt plankton of the Antilles-current and of the

Brazil-current, and that it touches on the north the region of
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styliplankton.« Auch nach Ostenfeld ist T. Thichaultii im

December (0.— 15. 97) im Caraibeii-Meer bei Puerto Caballo

recht häufig. Ich fand im Golf von Neapel nur wenige Bündel

in 2 Proben.

6. Vergleich des Pliytoplanktous im Crolfe von Neapel mit dem

des warmen atlantischen Oceans nördlich vom Äquator.

Die Planktologie hat nicht bloß festzustellen, was und wie viel

an Organismen in einem bestimmten Meeresgebiete vorhanden ist,

sondern sie hat vornehmlich die Aufgabe, über die Verbreitung pela-

gischer Pflanzen und Thiere Auskunft zu geben und somit die

Pflanzen- und Thiergeographie, die sich bisher meist auf das Fest-

land beschränkte, über den Ocean auszudehnen. Schutt, der sich

wiederholt längere Zeit mit Plauktoustudien im Golfe von Neapel

beschäftigte, der außerdem die Peridineen und Bacillariaceen der

Planktonexpedition, die aus den verschiedensten Theilen des atlan-

tischen Oceans stammen, bearbeitet hat und in planktologischen

Fragen der competenteste Forscher ist, weist an mehreren Orten

(1 p. 85 u. 96 und 3 p. 33) darauf hin, dass das Phytoplanktou

des Golfes von Neapel qualitativ und quantitativ große Überein-

stimmung mit dem des warmen atlantischen Oceans nördlich vom

Äquator, dem der Sargassosee und des Floridastromes zeigt. Diese

Übereinstimmung macht sich nach Schutt in so fern geltend, als es im

Mittelmeere und im atlantischen Ocean allgemein wenige Individuen,

aber viele Species aufweist, dass seine Componenten in beiden Ge-

bieten fast die gleichen sein dürften, und dass unter Anderem nahezu

die gleiche Variabilität der Arten von Ceratium (z. B. iripos und

fusus) und dieselben luxurirenden Formen der Peridineen in beiden

Warmwassergebieten bekannt wurden. Den eingehenderen Nachweis

eines Vergleiches lässt Schutt noch dahingestellt. Er erklärt die Ähn-

lichkeit beider Florengebiete damit, dass ein Seitenarm des Florida-

stromes durch die Straße von Gibraltar in das Mittelmeer oberflächlich

beständig hereinströmt, der die Flora der warmen nordatlantischen

Gewässer mit sich führt, während eine kalte Unterströmung, die

vom Mittelmeer in den atlantischen Ocean hinausgeht, wegen ihrer

Tiefe keine lebenden Pflanzen führen soll.

Mittheilungeii s,. d. Zool. Station zu Neapel. Bd. 14. 3
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Auf Grund der Angaben von Clevi-:, Murray & Whitting

und Osi'ENFELD sowic nacli dem jetzigen »Stande unserer Kennt-

nis des Golfes von Neapel und anderer Theile des Mittelmeeres

lassen sich nunmehr speeiellerc Vergleichsmomente zwischen beiden

Gebieten hervorheben, wenn sie zur Zeit auch noch manche Lücken

aufweisen.

Wenn nach Schutt (1 p. 96) zwar im Allgemeinen das Plankton

des Golfes an Volumen das der Sargassosee nicht übersteigt, so tritt

doch im Golf zuweilen eine Form, wie Chaetoceras, so domi-

nirend auf, dass sie alle anderen an Masse enorm übertrifft. Es war

mir interessant, bei Schutt (p. 96) die Mittheilung zu finden, dass

er ein solches Vorherrschen von Chacfoceras im November 18S8 be-

obachtet habe. Vom 23. October an verzeichnet er (p. 108) den

Winter 1888/89 hindurch »eine große Welle des Planktonvolumens,

deren Culminationspunkt auf die zweite Hälfte des November fällt,

und die ferner in der Nähe ihres Maximums zwei Modulationen zeigt,

welche als secundäre Wellen auf der Kuppe der großen Welle er-

scheinen«. Dr. Lo Bianco hatte mir gütigst einige Planktonproben

vom 26.—29. October 1895 und eine vom 24. November 1S96 zur

Durchsicht gestattet. Die Proben aus den drei verschiedenen Jahren

zeigten zu derselben Zeit, für die Schutt das Dominiren von Chae-

toceras augiebt, ein ähnliches massenhaftes Vorkommen dieser

Bacillariacee, das am 24. November noch stärker war als im

October 1895. Nach diesen übereinstimmenden Befunden muss auf

eine ziemlich regelmäßige Entwicklung von Chaetoccras zu großen

Massen im Herbste geschlossen werden; ob sie thatsächlich alle

Jahre Constant zu derselben Zeit wiederkehrt, ist noch weiter zu

untersuchen.

Während also Chaetoceras in manchen Monaten des Jahres ein

quantitativ reiches, monotones Phytoplankton auch in wärmeren

Meerestheilen (Sargassosee, Floridastrom und Mittelmeer) bildet, ist

dies bei den Peridineen dieser Gebiete noch nicht beobachtet wor-

den, wohl aber aus dem kalten Tlieile des atlantischen Oceans längst

bekannt. Weitaus die meisten Peridineen gehören dem warmen

Wasser an, sind aber fast zu allen Zeiten darin nur spärlich. Da-

gegen tritt bei ihnen eine mitunter sehr große Variabilität auf, gegen-

über den wenigen Kaltwasserformen , wo dies nicht der Fall ist.

Namentlich bei dem sehr variabeln Cemtium trijjos Ehrbg. lassen

sich, wie Schutt schon angegeben, Beziehungen zwischen Variation

und Verbreitung nachweisen. Die Kaltwasserformen dieser Peridinee
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sind verhältnismäßig- klein, einfach und solid gebaut, die des warmen

Wassers zeigen in den Hörnern der Zellen und den Leisten der

Membran mannigfache Moditìcationen, entweder durch Verlängerung

oder durch Verkürzung [tripos var. macroceras forma longissima) und

wellenartige oder unregelmäßige Verbiegung (var. niacrocefixis forma

inaequalis und inflexa sowie var. gibbera), ferner durch Verbreite-

rung der Seitenhörner (var. lilatycornis und macroceras forma clari-

ceps) oder endlich durch fingerförmige Zerspaltung der Enden der

Hörner (var. ftrrcellata, digitata und pai)uata). Diese Varietäten

und andere ihnen verwandte sind fast ausnahmslos sowohl dem
Mittelmeer als auch dem warmen Theile des nördlichen atlantischen

Oceans eigen. Ceratium fusus (Ehrbg.) Duj. variirt in beiden Ge-

bieten des Warmwassers weniger erheblich, besonders dadurch, dass

sich die ganze Zelle wie eine dünne Nadel außerordentlich lang

streckt und dabei leicht gebogen ist (s. Schutt 3 p. 33 Fig. 24).

Außerdem kommen mehrere kurze Formen in beiden Meeren vor,

bei denen entweder der eine oder beide Stacheln ziemlich stark ge-

bogen sind. Die Varietäten von fiirca sind, abgesehen von der var.

baltica Moebius und höchstens der var. Pouchetii Lemmermann fast

unerheblich. Ceratiwn graridum Gourret ist beiden Gebieten ge-

meinsam, digitaiuni Schutt wurde für das Mittelmeer noch nicht

nachgewiesen. Dasselbe galt bis vor Kurzem von den echten Tropeu-

hochseepflanzen, den Amphisolenien, von denen ich die neue Art

AmpJiisolenia bideutata im Golfe von Neapel fand. Cenchridiuni

ragnlosuni Stein giebt dieser Autor nur aus dem Mittelmeer an und

es ist nirgend mehr nachgewiesen worden. Ceratocornis hoìYida

Stein ist im Golfe von Neapel ziemlich häufig und wird auch aus

dem warmen atlantischen Oceau mehrfach angeführt. Von den Diuo-

physideen ist Dinophysis zwar nicht allein auf das Warmwasser-

gebiet beschränkt, denn acuta^ rotundata, acuminata und noi'ivegica

kommen auch im Kaltwasser vor, komuncidus, uracantha und sacculus

sind aber bisher dort noch nicht gefunden, eben so wie die Arten

von Phalacroma, von denen allein 9 im Golf anzutreffen sind (s. oben

p. 19). Der warme Theil des atlantischen Oceans beherbergt deren

noch mehr. Charakteristische Warmwasserbewohner scheinen außer

den Arten von P. auch die von Oxytoximi zu sein, deren es 6 im

Golfe giebt. Histoneis ist bisher im Mittelmeer nur in 3 Arten ge-

funden worden, obgleich das Entdecken weiterer Species dieser eben-

falls typischen Warmwasserform im Mittelmeer nicht unmöglich ist,

da insbesondere Murray & Whitting aus gleichen Breiten des atlan-

•Ó*
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tischen Oceans eine Anzahl neuer, schöner Arten beschreiben. Auf-

fällig' ist es, class so relativ wenig Gymnodiniaceen und Glcuodinieu

nebst verwandten Gattungen wie Splrodinium, Cochlodiniw/i und

Pouchetia im Golfe gefunden worden sind.

Bei den Bacillariaceen des Warmwassergebietes lassen sich

ähnlich wie bei den Peridiueen, aber etwas weniger deutlich, be-

stimmte Typen für dieses Gebiet hervorheben, die dafür charakte-

ristisch sind. Die beiden durch Artenanzahl und ihr Massenvor-

koramen bemerkenswerthen Gattungen in der Hochsee sind Chaeto-

ceras und Rhixosolenia. Im Allgemeinen bewohnen von C. nur ver-

hältnismäßig wenige Species ausschließlich das Warrawasser. Bei

diesen macht sich aber auch ähnlich wie bei den Warmwasser-

peridineeu ein entschiedener Hang zu luxurirenden Formen bemerk-

bar. Die tropischen C. tragen entweder nnr sehr robuste, meist

bedornte Stacheln [saltcms, tßtmsticiwii und coarctatum), oder es sind

neben solchen noch feinere bis haarförmige vorhanden (furca, divei-

sum, subcompressiim etc.). Die Arten des Kaltwassers haben da-

gegen in der Regel nur feine Stacheln. Ein luxurirendes Wachs-

thum weisen ferner die Rhizosolenien des Warmwassers auf. Sie

sind gegenüber den schmalen Kaltwasserformen zwar kurz, aber

außerordentlich verbreitert, haben eine relativ stark structurirte Mem-

bran und sehr kleine, äußerst zahlreiche punktförmige Chromato-

phoren nebst großen Kernen (s. Taf. 1 Fig. 6 «), so Rhixosolenia

Castracanei, Debyana, Temjierei^ foi'mosa und robusta. Die im

Kaltwasser reich überwiegend vorkommenden Rhizosolenien sind

meist dünn und schmal, oft sehr lang, äußerst fein structurirt und

haben fast durchweg verhältnismäßig größere Chromatophoren

(s. Fig. 6 b) und kleine Kerne, so gnicilliììia^ obtnsa, setigera, semi-

spina und styliformis. Schutt fand laut brieflicher Mittheilung die

tyi)isehen Warmwasser-Rhizosolenien des Mittelmeeres auch im war-

men Theil des nordatlantischen Oceans.

Neben den genannten luxurirenden Formen von Citaetoceras und

Rhixosolenia sind mehrere andere Bacillariaceen als Tropenformen

beider Gebiete zu bezeichnen, die nach unserer jetzigen Kenntnis

fast nur im Warmwasser gefunden wurden. Zu diesen gehört

Hemiaidiis Haacldi und HcibercjH
, sowie AsierioneUa notata^ ferner

BactcriaMi'ìim ddicaf/d/nn und eloiigatiün. Von Laiideria kommt ddi-

catida in beiden Theilen des Warmwassergebietes vor, von Dacty-

liosok'u, besonders /nrdiffrranetts; Gossleriella und Phiìddonieìln be-

wohnen ebenfalls den warmen atlantischen Ocean und das Mittel-
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meer, eben so Asterolampra marylandica^ rotula^ Van Heurckii, sowie

Ästeromphal/ts robustus und seine nächsten Verwandten.

Weitere genaue Analysen des Planktons aus dem Mittelmeere

lind dem warmen Gebiete des nordatlantisehen Oceans werden noeh

mehr übereinstimmende Beziehungen zwischen beiden Meerestheilen

feststellen lassen.

Erklärung der Abbildungen.

Tafel 1.

Sämmtliche Figuren sind mit einem AsBESchen Zeichenapparate entworfen

worden. * bedeutet Zeichnung nach lebendem Materiale.

Fig. 1. Chaetoceras diversum Cleve var. iiteditcrranea nov. var. 37.5/1.

Fig. 2*. G. ftirca Cleve 270/1. Die 2 Paar Gabelhörner tragen an der dista-

len Hälfte jeder Horngabel Spiralen feiner zähnchenartiger Höcker.

Fig. 3*. C. subcovipressimi nov. spec. Etwa 450/1.

Fig. 4*. C. neapolitamim nov. spec. 375/1. Mit kleinen Chromatophoren in

den Hörnern und plattenförmigem Chromatophor in der Zelle.

Fig. 5. G. peruvianitiH Btw. var. gracilis nov. var. 375/1.

Fig. 6a. R/ihosolcm'a Temperei Peragallo var. acuminata Perag. forma in-

aequalis n. f. Zeigt die auf beiden Seiten der Zellhälften etwas verschiedene

Schalenstructur ; mit Chromatophoren, Kerntasche, Kern und Nucleolus. Fixirt

mit Flemming's Gemisch, gefärbt mit Carbolfuchsin. 375/1.

Fig. 6 6. R. obtiisa Hensen. Theil einer Zelle mit Chromatophoren. 375/1.

Fig. 7. Asterompkalus ralfsiauus (Norm.) Grün. 625/1.

Fig. 8*. Euodia arcuata nov. spec. 750/1; a. Schalenstructur, b. Individuen

mit Chromatophoren.
F'ig. 9*. Lauderia delicatula Perag. 375/1; a. Kette bei hoher Einstellung

mit Kern und Chromatophoren; zeigt die Gallerte zwischen den Ketten-

gliedern und die zähnchenartigen Stacheln an den Enden der Glieder. (Gallerte

mit Thionin gefärbt.) b. Kette im optischen Durchschnitt bei mittlerer Ein-

stellung; zeiirt den die Glieder verbindenden centralen Stachel und die eigen-

thümliche centrale Einstülpung.

Fig. 10. Gosslericlla radiata Schutt. 270/1. Leere, abgestorbene Schale mit

radialen starken und feinen Strahlen auf der Membran.
Fig. 11. Pyrocystis lanceolata nov. spec. 300/1.

Fig. 12. Prorocentrum scutcllum nov. spec. 450/1.

Fig. 13. Peridininm tristyluni Stein var. ovaia nov. var. 375,1. Mit breiten

Zwischenbändern.

Fig. 14. Oxytoxum Milneri Murr. & Whitt. Membran beider Zellhälften mit

Poren und Kern. 375/1.

Fig. 15. Histoneis magnifica (Stein Murr. & "VVhitt. 375/1. Zwilliiigszellen

mit verschieden structurirter, sagittaler accessorischer Fliigelleiste und dem
Mittelstück.
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Fig. 16. Amphisolenia bideniata nov. spec. ; a. 270/1: Habitusbild der ganzen

Zelle, bei B Bruchstelle; b. 375/1 : vorderer Theil des Individuums, zeigt die

Ring- und Randleisten; c. Hinterende: fi Seitenansicht mit den Stacheln und

Porencanälen; e^ Vorderansicht mit den Endstacheln und Poren.

Fig. 17 a. Ceratinm tripo.s Ehrhg. 'Vypus. 1.50/1; b—c^vur. gracilis Gowrret

150/1 ;
/"—;; = var. macroceras Ehrbg. ; und zwar r/ = forma .scotica Schutt 150/1 ;

Ji = forma inflexa. Gourret 150/1 ; i — forma longissima nov. form. 150/1 ;
k—m ==

forma tindnlata nov. form. 150/1; « = forma claviceps nov. form. 300/1; o—p =
forma, palmata nov. form. 150/1.
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Mittheilungen über Copepoden. 12—14 \

Von

Dr. W. Giesbrecht
in Neapel.

Mit Tafel 2—5.

12. Die litoralen Cyclopideii des Golfes von Neapel.

Die Familie der Cyclopiden umfasst folgende 6 Genera: Cyclo-

piua, Oithona, Pterinoimilhis, HemicyclojJs^ Eitryfe^ Cyclops. Die Arten

derselben bieten in öcologiscber Hinsieht die größte Mannigfaltig-

keit dar: die Cyclops bevölkern die Binnengewässer und leben in

solchen von jeder Art, in großen und kleinen, stehenden und fließen-

den, süßen und salzigen, kalten und v^armen, hoch und tief ge-

legeneu; die Arten von Oithomt sind ausschließlich marin, sie gehören

zum Theil dem hohen Meere an, zum Theil halten sie sich in der

Nähe der Küsten auf, zwischen eupelagischer und litoraler Lebens-

weise vermittelnd ; ebenfalls marin sind die Arten der übrigen 4 Ge-

nera, aber sie sind durchaus litoral; man findet sie zwischen Pflanzen

und Thieren und im Detritus der Meeresküsten.

Die Systematik dieser marinen Küstenspecies ist weniger gut

bekannt als die von Cyclops und Oithona^ walirscheinlich, weil man

sie meistens nur in spärlichen Exemplaren erbeutet. Mein Material

ist nun zwar ebenfalls ziemlich dürftig; indessen schien mir das,

was ich beim Sammeln von Asterocheriden gelegentlich zusammen-

brachte, auszureichen, um die Systematik dieser Arten zu revidiren

und die vorhandenen, zwanzig und mehr Jahre alten Beschreibungen

durch neue zu ersetzen.

Eines der litoralen Genera, Hemicyclops, kenne ich nicht aus

eigener Anschauung; es wurde von Boeck (1S72) auf eine Species,

' Nr. 1—6 vgl. Mitth. Z. Stat. Neapel 11. Bd. pag. 56—100 Taf. 5—7,

Nr. 7—9 ibid. pag. G31—693 1 Textfigur, Nr. 10—11 ibid. 12. Bd. pag. 218—226

Taf. 9.




